




Werte in der Umgebung des Arbeits­
tisches auf horizontalen und vertikalen 
Flächen dagegen verschlechtern die Seh­
leistung. Anzustreben sind unbedingt 
Wandflächen mit niedrigen Leucht­
dichten als Erholungszonen für die Au­
gen beim Aufblicken von der Arbeit. 
Die Helligkeits-Unterschiede von 
Decken, Wänden, Einrichtungsgegen­
ständen und Bodenflächen im Labor 
sollten, um ausgewogen zu sein, ZWI­

schen 1:3 bis 1: 10 im Vergleich zum 
Wert am Arbeitsgur sein. 

Blendungsbegrenzung 
Blendung ist die häufigste Ursache für 
beleuchtungsbedingte Sehbeschwerden 
am Arbeitsplatz. Dabei nimmt die 
Blendempfindlichkeit mit dem Lebens­
alter stark zu. Ältere Menschen werden 
also durch grelle Lampen oder helle Re­
flexe auf der Arbeitsfläche viel stärker ge­
stört als junge Kollegen. Licht, das von 
einer Lichtquelle direkt oder über glän­
zende, spiegelnde Flächen indirekt ins 
Auge fällt , bewirkt Blendung und damit 
eine Herabsetzung der Sehleistung. Was 
für Büros mit Bildschirmarbeitsplätzen 
gilt, ist ebenso für das Dentallabor zu­
treffend: keine direkt einsehbaren, son­
dern abgeblendete Leuchten. Dies ist 
mit höhenverstellbaren Zugpendel­
oder Gelenkleuchten und eventuell zu­
sätzlichen seitlichen Reflektoren auch 
für die Entblendung in Querrichtung 
einfach zu erreichen. 

Lichtrichtung und Schattigkeit 
Für die Fähigkeit zum Erkennen der 
Kontur einer Oberfläche ist gerichtetes 
Licht erforderlich. Damit wird das Ar­
beitsgut nicht gleichmäßig ausgeleuch­
tet, sondern es entstehen Schatten. Die 
unterschiedlichen Helligkeiten der 
Schattenflächen erlauben dann eine 
räumliche Wahrnehmung und vermit­
teln den Eindruck von Tiefe und Struk­
tur, was wir als Kontrast verstehen. Dif­
fuse Deckenleuchten zum Beispiel be­
wirken das Gegenteil. Häufig werden 
dann Halogen-Strahler eingesetzt, um 
doch noch Kontrast zu erzielen. 

Lichtfarbe 
Der Zahntechniker wird an seinem Ar­
beitsplatz mit wechselnden Lichtfarben 
konfrontiert. Tagsüber muss sich das 
Auge an die wechselnden Farben des Ta­
geslichtes, morgens und abends an 
Zwielicht und im Winterhalbjahr stän-

Abb. 4: Gelenkleuchte mit Indirekt-Lichtöffnung. 

Begriffe der Lichttechnik 

Lichtstrom Dies ist die gesamte Strah­
lungsleistung einer Lichtquelle. Maßein­
heit Lumen (Im) . 

Beleuchtungsstärke Die Beleuchtungs­
stärke gibt den Lichtstrom an, der von einer 
Lichtquelle auf eine bestimmte Fläche 
trifft. Die Beleuchtungsstärke wird hori­
zontal und vertikal in der Maßeinheit Lux 
(Ix) gemessen, 1 Lux = 1 Lumen/1m2• 

Leuchtdichte Es ist der Helligkeitsein­
druck, den das Auge von einer leuchtenden 
oder beleuchteten Fläche hat. 

Adaption Fähigkeit des Auges, sich auf 
unterschiedliche Helligkeiten (Leucht­
dichten) einzustellen. 

Lichtfarbe Als Maßzahl wird hierfür die 
Farbtemperatur einer Lichtquelle in Kelvin 
(K) angegeben. 

dig an die Lichtfarbe der künstlichen Be­
leuchtung anpassen. Arbeitstechnisch 
kommt die Problematik hinzu, dass die 
Farbnahmen seines Kunden häufig bei 
unbekannten Lichtfarben erfolgen. Re­
klamationen bei den Restaurationen 
sind häufig die Folge - damit verbunden 
erhebliche Kosten . 
Eine interessante Lösung dieser Aufga­
bensteIlung sind Leuchten mit zwei ein-

SPEZIAL 

Farbwiedergabe-Index Ra Ein Maß für 
die Farbwiedergabe-Eigenschaften von 
Lampen im Vergleich zu einer normierten 
Bezugslichtquelle (Ra = 100). 

Auge Wahrnehmungsorgan zum Erken­
nen von Helligkeitsunterschieden, Farbun­
terschieden, Formen, Bewegungen und 
Entfern ungen. 

Akkomodation Fähigkeit des Auges, 
sich auf verschiedene Entfernungen so ein­
zustellen, dass ein scharfes Bild gesehen 
wird. Die Akkomodationsfähigkeit nimmt 
mit dem Alter infolge der Verhärtung des 
Linsenkörpers ab. 

Sehschärfe Die Fähigkeit desAuges, sehr 
kleine, eng benachbarte Objekte getrennt 
wahrzunehmen. Die Sehschärfe ist abhän­
gig vom Beleuchtungsniveau. Ältere Men­
schen brauchen zur Verrichtung derselben 
Arbeit eine wesentlich höhere Beleuch­
tungsstärke als jüngere. 

zeln schaltbaren und/oder dimmbaren 
Leuchtstofflampen unterschiedlicher 
Lichtfarbe ("Zweiflammigkeit"). Der 
Nutzen dieser Leuchten für die Farbbe­
urteilung liegt im hohen Farbkontrast 
und der Simulationsmöglichkeit unter­
schiedlicher Lichtsituationen, wie sie 
auch vom Patienten nach Einsetzen der 
Arbeit erlebt werden. 
Möglich geworden ist diese Lichttech-
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nik durch lichtstarke Kompakt-Leucht­
stofflampen mit den Dulux L Lichtfar­
ben 12 und 21. Sie entsprechen durch 
ihren teilweisen Vollspektrum-Charak­
ter in hohem Maße dem natürlichen Ta­
geslicht beziehungsweise einem neutra­
len Licht und sind neben der Keramik 
auch für andere Arbeitsplätze im Den­
tallabor sehr gut geeignet. 

Lichtkomfort - Sehkomfort 
Die Einhaltung der lichttechnischen 
Gütemerkmale gewährleistet dem An­
wender einen Sehkomfort, wie er für die 
Sicherstellung von Arbeitsleistung, 
Qualität und Wohlbefinden eine we­
sentliche Voraussetzung ist. Zwei wei­
tere technische Leuchtenmerkmale sind 
für besseren Sehkomfort beachtenswert. 
Es ist die Wärmeentwicklung der Leuch­
ten und die Betriebsart mit elektroni­
schen Vorschalt-Geräten EVG. Alle of­
fenen Leuchten der Dialite-Serie (Her­
steller: System Eickhorst, Hamburg) 
sind zum Beispiel ohne Wärmebelas­
tung für den Arbeitenden, denn die 
Wärme der Leuchtstofflampen wird 
durch die oberseitigen Öffnungen abge­
führt (Abb. 4) . 
Werden die Lampen dann mit EVG's be­
trieben, so entsteht auch keine weitere 
Aufheizung des Reflektors im geschlos­
senen Bereich, wie es beim Einsatz kon­
ventioneller Vorschaltgeräte der Fall ist. 
Die EVG-Verlustwärme beträgt nur we­
nige Watt im Vergleich zu 10 bis 15 Watt 
der herkömmlichen Vorschaltgeräte in 
der Bauart Drosselspule mit Eisenkern. 
Und wo keine Verlustwärme entsteht, 
wird Energie gespart! 
Der eigentliche Nutzen der recht auf­
wendigen EVG's für den Augenkomfort 
aber ist die Betriebsfrequenz von 35 .000 
Hz im Vergleich zu 50 Hz Netzfrequenz 
konventioneller Vorschaltgeräte. Kein 
Flimmern oder Flackern der Leucht­
stofflampen, das Licht "steht" wie bei 
Glühlampen. Im Übrigen verlängert der 
EVG-Betrieb die Lebensdauer der Lam­
pen um 50 Prozent und mehr. Vollkom­
men neue Aussieh ten für Zahntechniker 
bietet übrigens das Dimmen der Leucht­
stofflampen. 
Gestatten Sie mir am Schluss noch ein 
Sprichwort: "Der Mensch ist das Maß 
aller Dinge". Und in einer ganzheit­
lichen, angenehmen Lichtatmosphäre 
wird er seine anspruchsvolle Arbeit 
produktiver und ausgeglichener voll­
bringen können. • • 
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